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Rubrik  ‚Recht’   
 

Interview mit Stefan Drees, Vorsitzender Richter am Landgericht  
 

zum Thema Recht und Entscheidungsfindung   
 

am Beispiel Wirtschaftsstrafrecht  

 
 

 

 

1.  Welches Anliegen vertreten das Fachgebiet Recht, die Justiz und die Gesetz-
gebung ? 

 

Ihre Frage ist sehr komplex. Ich versuche, sie in der hier gebotenen Kürze zu beantworten: 

 
Das Zusammenleben der Menschen ist ohne allgemein verbindliche Regelungen kaum 

vorstellbar. Vereinfacht ausgedrückt wird man sagen können, dass die Gesamtheit der für alle ver-
bindlichen Regelungen in einem Staat dessen Recht ausmachen. In Deutschland bestimmt Art.20 

Abs.2 des Grundgesetzes, dass alle Staatsgewalt vom Volke ausgeht. Die vom Volk gewähl-

ten Vertreter beschließen Regelungen (insb. Gesetze), die für jedermann verbindlich sind. Die 
Aufgabe der Justiz ist es, diese Gesetze namentlich in Streitfällen anzuwenden und diese 

einer Entscheidung zuzuführen oder - etwa in zivilrechtlichen Streitigkeiten - auf eine gütliche Ei-
nigung hinzuwirken. Dies ist den Gerichten durch den Gesetzgeber zum Teil ausdrücklich aufgege-

ben, zum Beispiel durch § 278 Abs.1 der Zivilprozessordnung. 
 

 

 

2.  Warum gibt es Rechtsprechung, was beinhaltet sie ? 
 
Die Rechtsprechung ist eine der drei staatlichen Gewalten 1, die unser Grundgesetz kennt (vgl. 

Art. 92 Grundgesetz). Sie wendet das von der Legislative gesetzte Recht an. Durch die Gerichte 

werden Streitigkeiten ganz unterschiedlicher Art entschieden ( z.B. Zahlungsklagen, Strafprozesse, 
Klagen vor den Verwaltungs-, Sozial- und Finanzgerichten). Im Regelfall kann in Deutschland eine 

Streitigkeit über mehrere Instanzen hinweg geführt werden. Die Rechtsprechung ist insbesondere 
notwendig, weil der Staat das sogenannte Gewaltmonopol besitzt und an Stelle des einzelnen 

unmittelbar Betroffenen Zwangsmittel einsetzen darf (z.B. Geld- oder Haftstrafen verhängen, Woh-

nungen räumen, Zahlungsansprüche vollstrecken).  
 

 
 

                                                 
1  die 3 staatlichen Gewalt bestehen aus Judikative (richterliche Gewalt), Legislative (gesetzgebende Gewalt) 

und Exekutive (vollstreckende Gewalt)   (Anm.d.Red.)  
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Wir danken dem Fotografen mit dem Künstlernamen Dkonstrukt und der  
Fotoagentur piqs.de, Köln für die Aufnahme  

 
 

3.  Welche Bedeutung kommt den Kommentaren zu ? 
 

Ich würde sagen, eine nicht zu unterschätzende. Kommentare können das Recht systematisch und 

unabhängig vom Einzelfall darstellen und Fragen, die das Gesetz nicht unmittelbar aus sich heraus 
beantwortet, aufwerfen und lösen. Sie spiegeln im übrigen die Meinungsvielfalt wider, die zu bestimm-

ten Fragen auch unter Juristen herrscht.  
 

Für die Rechtsprechung werden Kommentare insbesondere dort zu Rate gezogen, wo sich noch keine 

gefestigte Rechtsprechung gebildet hat. Im übrigen unterliegt auch die Rechtsprechung selbst einer 
ständigen Analyse und gewissermaßen einer Kontrolle durch die juristische Literatur.  

 
 

4.  Welche Vorgaben sind für die Rechtsprechung verbindlich ? 
 
Die Rechtsprechung wird durch Berufs- und zum Teil durch ehrenamtliche Richter (z.B. Schöffen, 

Handelsrichter) ausgeübt. Diese sind unabhängig und nur dem Gesetz unterworfen. Dies folgt insbe-
sondere aus § 25 des Deutschen Richtergesetzes. 

 

5.  Wie gehen Sie persönlich bei der Ausübung Ihrer Tätigkeit vor ? 
 

Nach Eingang der Akten, die uns von der Staatsanwaltschaft vorgelegt werden, informiere ich mich 
über die zur Entscheidung anstehende Sache. Regelmäßig sind danach Verfahrensbeteiligte 

anzuhören; ihnen ist rechtliches Gehör zu gewähren. Anschließend werden Termine zur 
Hauptverhandlung anberaumt oder nach Beratung mit den weiteren Mitgliedern der Kammer Ent-

scheidungen im Beschlusswege getroffen.  
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Ein wesentlicher Teil meiner Arbeit besteht daneben in der Organisation und natürlich in der Leitung 

von Hauptverhandlungen und den sie begleitenden Beratungen. Normalerweise ist danach ein 
Urteil schriftlich niederzulegen. Dies übernimmt in der Regel maßgeblich einer der beisitzenden 

Richter, der sogenannte Berichterstatter. Aber auch die schriftliche Fassung der Urteilsgründe ist letzt-

lich zu beraten.  
 

 

6.  Was macht die Rechtsprechung bzw. Ihren Beruf schwierig ? 
 

In meinem Beruf überwiegen die positiven Aspekte. Dies vorausgeschickt möchte ich sagen, dass 
gelegentlich der „Zwang zur Entscheidung“ eine Belastung darstellen kann. Auch in noch so 

streitigen Fragen, in der beide Seiten gute Argumente haben, ist die Rechtsprechung in der Regel zu 
einer Entscheidung in die eine oder andere Richtung aufgerufen. Daneben ist die Rechtsprechung in 

den meisten Bereichen einer hohen Belastung ausgesetzt. Gerade in den unteren Instanzen steht für 
die Entscheidung der einzelnen Sache Zeit nur in begrenztem Umfang zur Verfügung.  

 

 

7.  Was kann man aus der Rechtsprechung in das eigene Leben und die eigene 
Konfliktlösung übernehmen ? 

 

Ein wesentlicher Aspekt besteht darin, den anderen zu Wort kommen zu lassen, seine Argumente 

anzuhören und den Versuch zu unternehmen, sich in seine Lage zu versetzen. Nicht selten führt dies 
dazu, den eigenen Standpunkt zu überdenken. 2 

 
 

8.  Wie entsteht das Rechtsempfinden und was versteht man darunter ? 
 
Ich denke, im Wesentlichen wird unser Rechtsempfinden durch die Berichterstattung in den 

Medien geprägt. So wird etwa über Straftaten und -Prozesse berichtet und die öffentliche 
Meinung dadurch beeinflusst. Nach meiner Beobachtung ist es sehr unterschiedlich, mit welcher 

Sorgfalt diese Aufgabe von den Medien wahrgenommen wird.  

 
Unabhängig davon wird jeder für sich entscheiden und beurteilen, welche gesetzlichen Rege-

lungen er als gerecht empfindet. Auch die Rechtsanwendung unterliegt einer solchen Beurteilung. 
Die so entstehende Bandbreite ist recht groß. Dass etwa Tötungsdelikte hart bestraft werden müssen, 

wird niemand in Zweifel ziehen. Andere Regelungen können weniger Akzeptanz in der Bevölkerung 
beanspruchen.  

 

 

9.  Warum verstoßen Menschen gegen Recht/Gesetze ? 
 
Die Gründe sind vielschichtig. Einige Regelungen werden wohl missachtet, weil ihre Akzeptanz in der 

Bevölkerung gering ist (nehmen Sie etwa das Verbot, im Auto ohne eine Freisprechanlage zu telefo-

nieren). Auch eine geringe Aufklärungs- und Entdeckungsquote kann zum Rechtsbruch verleiten.  

                                                 
2  es handelt sich hier um Grundlagen, die zur KonfliktLösung gehören  (Anm.d.Red.)  
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Im Bereich der Wirtschaftskriminalität habe ich häufig den Eindruck, die Täter hätten ihre 

Talente für rechtmäßige Ziele einsetzen und auch so „gut leben“ können. Warum sie diesen Weg 
nicht beschreiten, ist  rational oftmals nicht nachzuvollziehen. 

 

Bei anderen Delikten spielen leider auch Drogen und Alkohol eine gewichtige Rolle. 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
Wir danken dem Fotografen mit dem Künstlernamen Mäx und der Fotoagentur piqs.de, Köln für die Aufnahme  

 
 

10.  Ist eine Veränderung des Rechtsempfindens über längere Zeiträume hinweg 
aus Ihrer erfahrenen Sicht zu beobachten ? 
 

Für die gut 15 Jahre, in denen ich den richterlichen Beruf ausübe, würde ich das nicht sagen. Aller-
dings sehe ich die Gefahr, dass der Staat finanzielle und personelle Mittel bei Polizei und Justiz weiter 

kürzt und die Durchsetzung des Rechts auf diese Weise beeinträchtigt wird.  

 
 

11.  Warum gibt man  Angeklagten/Tätern  beim  Strafmaß/der Verurteilung  eine 
Chance ? 

 

Das Bundesverfassungsgericht hat schon früh entschieden, dass selbst der zu lebenslanger Frei-
heitsstrafe Verurteilte grundsätzlich die Chance behalten muss, wieder ein Leben in Freiheit füh-

ren zu können (BVerfGE  45,187= NJW 1977,1525).  
 

Im übrigen ist es neben der Sanktionierung eines Fehlverhaltens ein wesentliches Ziel der Bestrafung, 
den Verurteilten zu einem zukünftig straffreien Leben anzuhalten. Dieses Ziel kann häufig schon da-

durch erreicht werden, dass man etwa eine Bewährungsstrafe verhängt, statt sofort mit Freiheitsent-

ziehung zu reagieren.  
 

Dem Verurteilten „eine Chance zu geben“ erscheint mir insbesondere dort gerechtfertigt, wo eine 
- nicht allzu schwere - Tat in einer Ausnahmesituation begangen worden ist, von der man annehmen 

kann, dass sie sich im Leben des Täters nicht wiederholen wird.  
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12.  Warum mussten die Angeklagten im Mannesmannverfahren nicht die gesam-
te Summe zurückgeben, sondern nur einen Bruchteil ? 

 

In der Entscheidung vom 29. November 2006, durch die das Verfahren eingestellt worden ist, 

ist dazu folgendes ausgeführt:  
 

 
„Die Kammer ist sich bewusst, dass die Höhe der Auflagen nicht die Beträge erreicht, die ein-
zelnen Angeklagten zugeflossen sind. Die Kammer hält dies vor allem deshalb für gerechtfertigt, 
weil die Vodafone plc, die im Zeitpunkt der Zahlungen die bei weitem überwiegende Zahl der 
Aktien der Mannesmann AG hielt, sich mit den Zuwendungen einverstanden erklärt hatte. Ledig-
lich etwa 2 % der Aktien wurden im Zeitpunkt der Zahlungen nicht von der Vodafone plc gehal-
ten“. (

3
) 

 

 

Ergänzend möchte ich nur darauf hinweisen, dass lediglich zwei der insgesamt sechs Angeklagten 
Zuwendungen erhalten hatten.  

 
 

13.  Was geben Sie in Ihrer Eigenschaft als langjährig erfahrener Richter jungen 
Menschen mit auf den Weg ? 

 

Vertrauen in die eigenen Talente und die eigene Leistungsfähigkeit sind m.E. eine gute Grundlage fürs 
Leben. Wichtig erscheint es mir auch, frühzeitig zu erkennen, dass man auf Dauer selbst  

 
für sein Leben Verantwortung trägt und Schwierigkeiten - soweit möglich - im eigenen 

Interesse überwinden sollte. Dabei wird es natürlich derjenige leichter haben, der in einer glück-

lichen Familie Rückhalt finden kann.  
 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 

                                                 
3  Der vollständige Beschluss ist auf der Internetseite des Landgerichts Düsseldorf www.lg-duesseldorf.nrw.de 
unter Presse -Pressemitteilungen- veröffentlicht. Dort kann auch die Liste der (mehr als 350) durch die Geldauf-
lagen begünstigten Organisationen und Vereine eingesehen werden.  
 

Wir danken F.M. Kellner, 
Fotograf und der Foto-
agentur piqs.de, Köln für 
die Aufnahme  

http://www.lg-duesseldorf.nrw.de/
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14.  Was wünschen Sie sich in dieser Eigenschaft persönlich von Eltern und Erzie-
hern ? 

 

Wünschenswert wäre es, wenn die Eltern frühzeitig auftretende Probleme und Fehlentwick-

lungen ihrer Kinder erkennen würden. Nicht selten werden die Eltern erst aufmerksam, „wenn 
das Kind sozusagen in den Brunnen gefallen ist“. Dies gilt insbesondere für die Gefahren, die für Ju-

gendliche von Drogen ausgehen.    
 

Eltern, die mit der Erziehung oder Versorgung ihrer Kinder überfordert sind, sollten sich im 

übrigen nicht scheuen, die Hilfe von Vereinen oder staatlichen Stellen anzunehmen und ggf. solche 
auch einfordern. Die zunehmende Anzahl verwahrloster, bisweilen auch misshandelter Kinder und 

ausgesetzter Säuglinge empfinde ich als Besorgnis erregend. Hier wäre es sinnvoll, noch besser auf 
Hilfsangebote hinzuweisen, um solche Schicksale zu vermeiden. Eine Herausforderung besteht sicher 

auch darin, die betroffenen Eltern besser zu erreichen.  
 

 

Stefan Drees  
Vorsitzender Richter am Landgericht  

 
 

 

 
 

 
 

Wir stellen vor :  
 

Persönlichkeiten aus der Fachwelt - Fachgebiet  Recht  
 

 

Stefan Drees,  Vorsitzender Richter am Landgericht  
 

 

Stefan Drees studierte in Bonn Rechtswissenschaft.  
 

Der 46Jährige ist seit 1992 Richter und wurde 1995 zum Richter am Landgericht in Düsseldorf er-
nannt.  

 
Hier war er in verschiedenen erst- und zweitinstanzlichen Zivilkammern sowie  

für die Dauer von insgesamt etwa fünf Jahren als beisitzender Richter in großen Strafkammern tätig.  

 
Von 2001 an war er vorübergehend an das Oberlandesgericht Düsseldorf abgeordnet.  

 
Nach seiner Ernennung zum Vorsitzenden Richter am Landgericht Düsseldorf im März 2003 hat er 

zunächst den Vorsitz einer Zivilkammer übernommen.  

 
Seit Mai 2004 leitet er u.a. die 10. große Wirtschaftsstrafkammer sowie eine Beschwerdezivilkammer. 

 
 

 


